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Neue  Studien  zeigen:  Fehlende
Bildungsqualität,  falsche
Fördermaterialien  und  schwierige
Lebensbedingungen  bremsen  Kinder
beim Lesenlernen aus
Ob IQB, IGLU, PISA, LEO oder PIAAC – alle internationalen und
nationalen  Erhebungen  kommen  seit  Jahren  zum  gleichen
Ergebnis:  Die  Lesekompetenz  von  Kindern  und  Jugendlichen
sinkt, besonders im deutschsprachigen Raum.

Das Erstaunliche daran:

Die Zahl der Fördermaßnahmen ist in den vergangenen 25
Jahren explodiert.
Wir wissen wissenschaftlich heute alles über das Lernen.

Der Abgleich dieser beiden Punkte führt zu einer unbequemen
Wahrheit:  Viele  Förderprogramme,  Materialien  und  Trainings
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wirken nicht – manche schaden sogar. Der Grund liegt häufig
weniger  in  mangelnder  Forschung  als  in  kommerziellen
Interessen  von  Herstellern.

Dass diese Materialien trotzdem massenhaft eingesetzt werden,
offenbart ein strukturelles Problem: Es fehlt vielerorts an
pädagogischer und entwicklungspsychologischer Kompetenz – bei
Eltern, in Einrichtungen und teilweise sogar in der fachlichen
Ausbildung der pädagogischen Fachkräfte.

Sprachkitas  und  Förderprogramme:
Wertvoll,  aber  nicht  annähernd
ausreichend
Durch  Bundes-  und  Landesprogramme  –  insbesondere  die
„Sprachkitas“ – wurde die sprachliche Bildung gestärkt. Diese
Initiativen haben zweifellos bewirkt, dass Erzieherinnen und
Erzieher ihre Rolle als Sprachvorbilder besser verstehen und
bewusster mit Kindern sprechen.

Doch: Für die Breite des Problems reicht das nicht.

Viele Schulen könnten enorm profitieren, wenn sie sich an
innovativen Konzepten orientieren – etwa an jenen Schulen, die
mit dem Deutschen Schulpreis ausgezeichnet wurden. Der Weg
dorthin erfordert jedoch Mut, Kompetenz und die Bereitschaft
zu  echter  Reformarbeit.  Allzu  oft  scheitern  notwendige
Veränderungen  am  Widerstand  von  Behörden,  Interessengruppen
oder Ministerien.

Der  Einfluss  der  Pandemie:
Schulschließungen sind nur ein Teil
des Problems
Eine neue Studie des Instituts für Schulentwicklungsforschung
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(IFS)  zeigt,  dass  die  pandemiebedingten  Schulschließungen
erheblich zum Leistungsrückgang beigetragen haben. Besonders
drastisch ist der Befund:

In Europa sind etwa ein Viertel der Einbußen beim Lesen
darauf zurückzuführen.
In Deutschland sogar mehr als die Hälfte.

Doch die Forscherinnen und Forscher betonen: Schulschließungen
allein  erklären  den  Negativtrend  nicht.  Die  Studie  zeigt
erstmals  deutlich,  dass  Verschlechterungen  der
außerschulischen Lernbedingungen eine zentrale Rolle spielen.
Dazu gehören insbesondere:

finanziell  angespannte  Lebenssituationen  vieler
Familien,
zunehmende  Mehrsprachigkeit  ohne  ausreichende
sprachliche Unterstützung,
Digitalisierung, die lesebezogene Freizeit reduziert,
fehlende Vorbilder, die selbst zu wenig lesen.

Beim  Wegfall  des  Präsenzunterrichts  verschärfen  sich  diese
Nachteile – besonders für Kinder aus ohnehin benachteiligten
Haushalten.

Strukturelle  Ursachen:  Was  Kinder
am Lesen hindert
Neben  schulischen  Faktoren  wirken  gesellschaftliche
Entwicklungen  negativ  auf  den  Leseerwerb:

1. Veränderte Kindheit
Viele Kinder haben heute weniger Zeit für freie Entwicklung.
Statt altersangemessen zu spielen, werden sie früh in MINT-
Kurse,  Lerntrainings  oder  Förderprogramme  gesteckt.  Manche
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Entwicklungsschritte bleiben dadurch auf der Strecke.

2. Unpassende Medien und Materialien
Die Medienwelt vieler Kinder ist nicht entwicklungsangemessen.
Auch bei Büchern greifen Erwachsene häufig zu Titeln, die
ihrer eigenen ästhetischen Vorliebe entsprechen – nicht dem
Entwicklungsstand des Kindes. Viele Verlage tragen dem heute
Rechnung und produzieren etwa künstlerisch gestaltete oder gar
abstrakte Pappbilderbücher. Selbst die Stiftung Lesen bietet
inzwischen nicht mehr verlässlich die fundierte Orientierung,
die Familien bräuchten.

3. Fehlende Wertschätzung für Kindheit und Jugend
Kindheit wird oft wie eine „Vorstufe“ zum Erwachsenenleben
betrachtet, die man möglichst effizient gestalten müsse. Doch
Kinder  sind  keine  kleinen  Erwachsenen  –  ihre  Entwicklung
braucht  Zeit,  Wertschätzung,  Zuwendung  und  sinnvolle
Anregungen.

Was  jetzt  wirklich  nötig  ist,  um
die Lesekompetenz zu stärken
Damit Kinder nachhaltig und erfolgreich Lesen lernen können,
braucht es ein systematisches Umdenken. Entscheidend sind:

1. Finanzielle Unterstützung für Familien
Stabile  Lebensumstände  erleichtern  Lernen  –  emotional  wie
praktisch.Armut  ist  einer  der  stärksten  Risikofaktoren  für
niedrige Lesekompetenz.

2. Orientierung an wissenschaftlichen Erkenntnissen
Pädagogik  muss  sich  konsequent  an  der  Lern-  und
Entwicklungsforschung  orientieren.Das  betrifft  Unterricht,
Förderkonzepte und die Auswahl geeigneter Materialien.

3. Bessere Ausbildung von Fach- und Lehrkräften
Professionelles  Sprach-  und  Leseförderwissen  gehört  in  die
Grundausbildung – nicht in optionale Fortbildungen.



4. Wiederentdeckung der Bedeutung von Kindheit
Echte  Leseförderung  braucht  Zeit,  Ruhe,  Bindung,  Vorlesen,
Gespräche  und  entwicklungsangemessene  Materialien.  Kinder
müssen wieder lesen dürfen, nicht nur lesen sollen.

Ein  Schlusswort  –  und  ein
notwendiger Weckruf
Wenn wir als Gesellschaft Kinder und deren Familien in ihren
Lebensbedingungen  schwächen,  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,
wenn ihre Leistungen sinken. Lesekompetenz fällt nicht vom
Himmel.  Sie  entsteht  aus  individueller  Entwicklung,
Wertschätzung, echter pädagogischer Qualität und alltagsnahen
Vorbildern.

Lesen ist mehr als eine Kulturtechnik – es ist ein Schlüssel
zur Welt. Damit Kinder ihn nutzen können, braucht es unseren
Mut  zur  Veränderung:  in  Familien,  Schulen,  Kitas  und
politischen  Strukturen.

Nur wenn wir Kinder und Kindheit ernst nehmen, klappt es auch
mit dem Lesen besser.

Gernot Körner


